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glauben das ausnützen zu können. 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 

Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mt. 


Als Beilage: 


Nr. 32. 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 


(Erſtes Blatt.) 


Zeitung 


Anzeigen ⸗ Preis: 


Die drgefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle 


bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 Uhr Mittags 


Donnerſtag, den S. Februar 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 7. Februar 1900. 

Das Kaiſerpaar unternahm Dienſtag früh den 
üblichen Spaziergang im Thiergarten. Der Kaiſer 
ſprach hierauf beim Staatsſekretär Grafen Bülow 
vor und hörte Mittags im kgl. Schloſſe militäriſche 
und Marinevorträge. 

Der Kaiſer hat dem Großherzog von 
Weimar zu ſeinem 60jährigen Militärjubiläum 
in einem Handſchreiben feinen tiefempfundenen 
Dank ausgeſprochen füe die zahlreichen Beweiſe 
von Aufopferung und Hingebung, die der Groß⸗ 
herzog feinen (des Kaiſers) Vorfahren, und ihm 
in Krieg und Frieden gegeben. 

Der neue Erzbiſchof von Köln Dr. Simar 
iſt in Berlin eingetroffen, um ſich dem Kaiſer und 
den Miniſtern vorzuſtellen. 

Während das Befinden des Fin anzmi⸗ 
nifters ſich in den letzten Tagen weſentlich ge: 
beſſert hat, und die Reconvalescenz von der In⸗ 
fluenza erfreulich fortſchreitet, verbreiten bie 


Zeitungen die mannigfachſten Gerüchte über die 


Abſichten des Miniſters in Betreff feines Vers 
bleibens im Amt. Derſelbe ſoll beabſichtigen, 
nach Erledigung der Kanalvorlage ſich in den 
Ruheſtand zurückzuziehen, ja bereits in Frankfurt 
a. M. ſich für dieſen Zweck eine Villa bauen 
laſſen. Wir können verſichern, daß dieſe und 

mliche Gerüchte durchaus unzutreffend 
find und daß der Finanzminiſter, welcher übrigens 
auch jetzt bereits ſeine Geſchäfte ſelbſt erledigt, 
bald an den Berathungen des Abgeordnetenhauſes 


in gewohnter Weiſe wieder theilnehmen wird. 


In den Räumen der Deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft in Berlin fand am geſtrigen Dienſtag unter 
dem Vorſitz des Herzogs Adolf Friedrich zu 
Mecklenburg eine Vorſtandsſitzung des Haupt⸗ 
vereins deutſcher Flotten vereine im 
Auslande ſtatt. Nach Eröffaung der Ver⸗ 
ſammlung berichtete der erſte Schriftführer Contre⸗ 
Admiral z. D. Plüddemann über die bisher ſehr 
erfreuliche Entwickelung des Unternehmens, welchem 
außer 48 ſelbſtſtändigen Ortsvereinen 17 größere 
Bezirke umfaſſende Landesverbände angehören. 
Ganz außer Verbindung iſt der Hauptverband zur 
Zeit nur noch mit Rußland und Schweden⸗Nor⸗ 
wegen. Die Neubildung von Vereinen vollzieht 
ſich nach wie vor. Eine weitere Vermehrung der⸗ 
ſelben iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten. Das 
zur Verfügung des Kaiſers ſtehende Vermögen 
beziffert ſich zur Zeit auf 200 000 Mark. Den 
Gegenſtand der Berathung bildete im Uebrigen 
die Feſtſtellung der Tagesordnung für die ſtatuten⸗ 
mäßig abzuhaltende Hauptverſammlung, welche 
Ausgangs Mai d. Js. ſtattfinden ſoll. 

An der füngſten Sitzung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums, die gegen 5 
Stunden dauerte, nahmen auch die Staatsſekretäre 
Poſadowsky, Bülow, Tirpitz, Thielmann und 
Nieberding Theil. 


— —— — 
Auf dem Beſchwerdewege. 
Humoreske von B. W. Zell. 

(Nachdruck verboten.) 


„Du wirſt eilen müſſen, Kind, ſonſt erreichſt 
Du den Zug nicht mehr: Minna hat Deine Hand⸗ 
taſche ſchon nach unten zum Wagen getragen. Ich 
hätte Dich doch lieber zum Bahnhof bringen 
ſollen, Olly, denn ſo allein —“ 

„Aber, liebſtes Tantchen, ich bin doch kein 
Backſiſch mehr, ſondern eine bereits majorenne 
junge Dame und kann die dame d’honneur wohl 
entbehren. Adieu denn, adieu! Und ein frohes 
und geſundes Wiederſehen!“ 

Olly Jagow umhalſt das gute alte Tantchen 
ſtürmiſch, und fliegt dann die zwei Treppen 


„Bahnhof Zoologiſcher Garten, Kutſcher! Aber 
ſcharf fahren, bitte!“ 

Das Gefährt rollt auf den Asphaltſtraßen 
des Weſtens leicht dahin, um in kaum zwölf Mi⸗ 
nuten vor dem Bahnhof zu halten. Die junge 
Dame ſpringt heraus, ergreift ihre kleine Hand⸗ 
taſche und öffnet die Börſe: 

„Wieviel beträgt's?“ 

„Zwei Mark fufzig,“ kommt die lakoniſche 
Antwort 


Olly wird roth vor Empörung ob der unver⸗ 

ſchämten Forderung des Menſchen. 
„Ah. Sie ſehen, daß ich's eilig habe und 
Aber Sie 


Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages 
erklärte die Wahl des Abg. Harrie hauſen 
(Hannover, Bund der Landwirthe) für un⸗ 

ültig. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags ſetzte die Berathung des Etats der Reichseiſen⸗ 
bahnen fort und gedenkt dieſelbe heute zu Ende zu 
fübren. Bemerkenswerthe Einzelheiten boten die 
Verhandlungen nicht. 8 

Zur Wiederherſtellung der Berliner Pro⸗ 
duktenbörſe ſchreibt der „B. L.⸗A.“: Nachdem 
die Verhandlungen zwiſchen Kommiſſaren des 
Handelsminiſteriums, des Miniſteriums für Land⸗ 
wirthſchaſt und Vertretern der Getreide- und 
Produktenhändler und der landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
werbe zur Reorganiſation der Produktenbörſe zu 
einem vorläufigen Ergebniß geführt hatten und 
die für die Wiederherſtellung des Verkehrs ges 
nannter Börſe nothwendigen Abänderungen der 
Berliner Börſenordnung in dieſen Vereinbarungen 
feſtgeſtellt worden waren, beſchloſſen die Aelteſten, 
den Handelsminiſter um eine ſolche Aenderung 
der Börfenordnurg zu erſuchen. 

Die Hamburger Bark „Hans Wagner“ 

hat jetzt ihre Weiterreise fortgeſetzt. England hält 
nun kein deutſches Schiff mehr beſchlagnahmt und 
kann ſich jetzt mit Hingabe der Regelung der Ent⸗ 
ſchädigungsfrage widmen. 
In Bayern beſteht eine Verordnung des 
Staatsminiſteriums, daß Staatsgebäude nur am 
Geburts⸗ und Namenstag des Königs und des 
Regenten, ſowie am Fronleichnam flaggen dürfen. 
Am Geburtstag des Kaiſers hat nun Profeſſor 
Röntgen in Würzburg, der im phyĩſikaliſchen 
Inſtitut der dortigen Univerſität eine Amtswohnung 
inne hat, dieſe Verfügung unbeachtet gelaſſen; er 
erklärte, ſeine Wohnung ſei privates Gebiet, und 
da könne er flaggen, wann er wolle. So prangte 
alſo das phyſikaliſche Inſtitut als einziges ſtaat⸗ 
liches Gebäude im Flaggenſchmuck. Jetzt iſt die 
Angelegenheit in die Oeffentlichkeit gelangt, und die 
bayeriſche Staatsregierung hat ſich darüber Bericht 
erſtatten laſſen. 

Der Bergarbeiterausſtand im 
Wurmgebiet wird als ſo gut wie beendet 
angeſehen. Die Zahl der Ausſtändigen hat er⸗ 
heblich abgenommen. Dagegen macht ſich in 
Sachſen neuerdings doch ein Uebergreifen der 
böhmiſch⸗mähriſchen Bewegung bemerkbar. Was 
wird, muß freilich noch abgewartet werden. In 
Oeſterr eich ſelbſt ift die Lage bei ſtellenweiſer 
Beſſerung im Allgemeinen unverändert. In Un⸗ 
garn, in Reſchitza, find fait 2000 Eiſenarbeiter 
in den Ausſtand getreten. Der Grund hierfür 
liegt in einer Herabſetzung der Löhne. Militär 
iſt in Reſchitza in größerer Anzahl eingetroffen, 
um etwaigen Ruheſtörungen ein Ziel zu ſetzen. 

Eine deutſche Kabelſtat jon wird be 
kanntlich in Horta auf der Azoreninſel Fayal 
errichtet. Die Bedienung des Kabels übernehmen 
elf deutſche und ſechs engliſche Beamten. Das 
Kabel wird eine Geſammtlänge von 4366 See⸗ 
— 


irren. Hier iſt das Geld, geben Sie mir den 
Fahrſchein. Das Uebrige wird ſich finden.“ 

„Na, ſo was,“ höhnt der Kutſcher. 
Fahrſchein alſo — meinetwegen! Hier is auch 
der. Aber ſo ville kann ich Ihnen ſagen, 
Freileinchen, — anſtändige Menſchen bezahlen 
das, ohne den Mund aufzuthun.“ 

Fräulein Jagow nimmt den Schein, ohne den 
Unverſchämten einer Antwort zu würdigen, und 
ſchreitet kurz entſchloſſen über die Straße, wo ihr 
ſcharfes Auge einen den Verkehr beaufſichtigenden 
Diener des Geſetzes entdeckt hat. 

„Bitte um Entſchuldigung, — der Kutſcher 
drüben hat mich eben mit dem Fahrgeld über⸗ 
theuert und dann noch eine beleidigende Aeußerung 
gethan. Ich bringe dies hiermit zur Anzeige.“ 

„Geht mich nichts an,“ erklärte der Beamte 
kurz. „Haben ſich beim Polizeipräſidium, Abthei⸗ 
lung für Fuhrweſen zu beſchweren.“ 

Ein Blick auf die Bahnhofsuhr zeigt der 
Abreiſenden, daß ſie keine Minute mehr zu ver⸗ 
lieren hat. Ohne ein weiteres Wort ſtürmt ſie 
daher fort und ſitzt zwei Minuten ſpäter im 
Coupé. eg 

„Das ſoll Dir nicht geſchenkt bleiben, mein 
würdiger Roſſelenker!“ murmelt ſie, den Fahr⸗ 
ſchein, welcher die Nummer der Droſchke aufweiſt, 
ſorgfältig in ihr Taſchenbuch legend. „Noch heut 
ſetze ich eine Beſchwerdeſchrift auf, die nach Berlin 
abgeht — Punktum!“ ’ 

Aber als fie ſpät Nachmitlags in der welt: 
preußiſchen Heimath anlangte, zärtliche Eltern die 


’ 
„N 


den ſie 


meilen haben. Die Koſten belaufen ſich auf 18,7 
Mill. M. Die Herſtellung iſt einer Londoner 
Firma übertragen, der Kupferdraht dagegen iſt 
von der Aktiengeſellſchaft Felten und Guilleaume 
in Mülheim a. Rh. hergeſtellt. 

1341 Seeſchiffe ſind im letzten Jahre 
verloren gegangen, darunter 73 deutſche. Außer⸗ 
dem erlitten 5515 Schiffe Beſchädigungen, worun⸗ 
ter 378 deutſche waren. 


preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
17. Sitzung vom 6. Februar. 


Die Berathung des Bergetats wird fort⸗ 
geſetzt. Abg. v. Werdeck (konſ.) erörtert die 
Preisſteigerung für Kohlen. Es trete eine voll⸗ 
ſtändige Verſchiebung der Produktions⸗ und 
Abſatzverhältniſſe ein, ſeit engliſche Kohlen durch 
den Emskanal bis Dortmund gebracht werden. 
Ebenſo geſtalten ſich die Verhältniſſe an der 
öſterreichiſchen Grenze ſehr ungünſtig für die 
heimiſchen Kohlenkonſumenten. Die fiskaliſchen 
Gruben⸗Verwaltungen ſollten den ländlichen Ein⸗ 
kaufsgenoſſenſchaften entgegenkommen, heute ließe 
man dieſe völlig unbeachtet. 

Geh. Rath v. Amman entgegnet, daß die 
Gruben⸗Verwaltungen keinen Einfluß auf die 
Preisbildung haben. Die Menge der von den 
ſtaatlichen Gruben an die Händler abgegebenen 
Kohlen iſt von 33 Proc. der Geſammtproduktion 
im Jahre 1896 auf 25 Proc. im Jahre 1898 
herabgegangen. Die Beſorgniſſe wegen der 
Kohlenverſorgung auf der Pariſer Weltausſtellung 
ſind unbegründet, wie uns der Reichskommiſſar 
von dort mitgetheilt hat. Eine größere Berück⸗ 
ſichtigung der ländlichen Einkaufs⸗Genoſſenſchaften 
würde erfolgen können, wenn dieſe auf den Rabatt, 
verlangen, verzichten wollten. (Hört, 
hört! links.) Abg. v. Brockhauſen (fonf.) 
beſchwert ſich über zu geringes Entgegenkommen 
gegen die pommerſche Genoſſenſchaft, die infolge 
deſſen wieder mit Händlern hätte abſchließen 
müſſen. Miniſter Brefeld erklärt, daß dieſe 
Genoſſenſchaft nicht zu den bisherigen Abnehmern 
der ſtaatlichen Gruben gehörte. Die Gruben⸗ 
Verwaltungen verſorgen aus ihren Erträgen 
zunächſt ihre alten Abnehmer. Abg. Gothein 
(frſ. Verg.) hält Letzteres für durchaus richtig. 
Daß engliſche Kohlen nach Dortmund kommen, 
ſei wohl eine Fabel. Geſchehe es jetzt aber, ſo 
könnte man ja darüber nur froh ſein. Abg. 
v. Werdeck wiederholt, daß nach der dem Etat 
beigefügten Denkſchrift der Abſatz von Kohlen 
nach Orſterreich ſich bedeutend erhöht habe. 
Miniſter Brefeld erwidert, daß dieſer erhöhte 
Abſatz ſich auf die Privatgruben beziehe, denen 
man keine Vorſchriften machen könne. Der Ab⸗ 
ſatz aus den Staatsgruben iſt thatſächlich zurück⸗ 
gegangen. Beim Kapitel „Oberbergämter“ greift 
Abg. Dr. Hirſch (frſ. Vp.) auf die geſtrige 


Debatte über die Bergarbeiter⸗Verhältniſſe zurück. 


— 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


Man habe ihn lediglich perſönlich angegriffen. 
Solche Angriffe ſeien aber ein minderwerthiges 
Surrogat für ſachliche Gründe. Im Weiteren 
verlangt Redner die freie Arztwahl für die 
Knappſchaftskaſſen⸗Mitglieder. 

Miniſter Brefeld antwortet, daß dieſe Frage 
bei der demnächſtigen Reviſion der Unfall⸗ und 
Krankenverſicherung zur Erledigung kommen werde. 
Abg. Schmieding (ntl.) tritt für eine Ver⸗ 
mehrung der Zahl der bergmänniſchen Revier⸗ 
beamten ein. Abg. Gothein wünſcht Beſſer⸗ 
ſtellung der Revier⸗Bureaugehilfen. Nachdem noch 
Abg. Macco (ntl.) geſprochen, wird der Reſt des 
Etats der Bergverwaltung bewilligt. Es folgt die 
Berathung des Etats der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
verwaltung. Auf eine Anregung des Abg. Böt⸗ 
tinger (ntl.) bemerkt Miniſter Brefeld, daß es 
auch ſein Wunſch ſei, daß die Gewerbeinſpektoren 
und die Beauftragten der Berufsgenoſſenſchaften 
bei der Vorbereitung eines Erlaſſes von Unfall⸗ 
verhütungsvorſchriften oder ähnlichen in den Ge⸗ 
werbebetrieb eingreifenden Beſtimmungen möglichſt 
Hand in Hand gehen. Es ſel möglich, daß eine 
genauere Abgrenzung der beiderſeitigen Zuſtändig⸗ 
keit bei der Gewerbeordnungsnovelle vorgenommen 
werde. Abg. Feliſch (konſ.) beantragt die Vor⸗ 
berathung des folgenden, von ihm eingehend be⸗ 
gründeten Antrages durch eine beſondere Kommiſſlon 
»von 14 Mitgliedern: Die Regierung zu erſuchen, 
die Schaffung einer Geſammtvertretung aller im 
Handelsregiſter von Berlin eingetragenen Handels⸗ 
und Gewerbetreibenden baldigſt in die Wege zu 
leiten. 

Miniſter Brefeld hält den gegenwärtigen 
Zeitpunkt dazu nicht für geeignet, meint aber, 
man könnte mit den Aelteſten der Berlinee Kauf⸗ 
mannſchaft verhandeln, daß dieſe ſich in eine 
Handelskammer umgeſtalte. Abg. Feliſch zieht 
hierauf ſeinen Antrag zurück. Abg. Dr. Barth 
(frſ. Verg.) vertheidigt die Haltung des Berliner 
Aelteſtenkollegiums in der Angelegenheit der Pro⸗ 
duktenbörſe und beſtreitet die Zuſtändigkeit des 
Oberpräſidenten von Brandenburg für das Verbot 
der Spiritusnotirung. Miniſter Brefeld recht⸗ 
fertigt das Verbot mit dem Einſpruch einer 
Handelskammer. Hierauf wird die Weiterberathung 
auf Mittwoch vertagt. 


— ———_— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die Wiener Blätter 
heben in der Beſprechung der erſten Sitzung der 
Verſtändigungskonferenz, die am Montag flatt- 
fand, hervor, daß trotz der zu Tage getretenen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten die Thatſache des Zuſammen⸗ 
tritts der Konferenz an ſichein erfreuliches Anzeichen 
bilde, welches das Gelingen oder mindeſtens einen vor⸗ 
läufigen Waffenſtillſtand keineswegs als ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheinen laſſe. Der Begrüßungsan⸗ 
ſprache des Miniſterpräſidenten ſpenden die Blätter 
große Anerkennungen und bezeichnen ſie als weit 


langentbehrte Tochter liebevoll empfingen, und nicht 
genug hören konnten von Berlin und Tante 
Alwine, vor Allem aber von den Geſangſtudien, 
die das Töchterchen nun ſeit einem Jahr eifrig 
betrieb und denen zu Liebe man ſchweren Herzens 
in eine mehrjährige Trennung von der Einzigen 
gewilligt hatte, war die Beſchwerdeſchrift ver⸗ 
geſſen. Frau Jagow, die auf dem Lande groß 
geworden und nur ein einziges Mal als Braut 
in der Reſidenz geweſen war, verband mit dem 
Begriff der Großſtadt den eines Sündenpfuhls und 
höchſt gefährlichen Aufenthalts, namentlich für 
junge Mädchen. Und wenn die gute, gewiſſen⸗ 
hafte Tante Alwine nicht geweſen wäre, hätte 
Olly nie daran denken dürfen, ihren Studien im 
Spreebabel obzuliegen. 

Am nächſten Morgen ſaß Olly ſchon in aller 
Frühe in ihrem Mädchenſtübchen am Schreibtiſch 
und verfaßte die Beſchwerde, um ſie ſofort abzu⸗ 
ſchicken, ohne den Eltern ein Wörtlein davon zu 
ſagen. Du lieber Gott, Mama war ſo ängſtlich 
und hätte gewiß wieder hundert Bedenken dagegen 
gehabt! Drei Tage ſpäter hatte Olly in der 
heiteren Geſelligkeit, mit der Freunde und Ber: 
wandte den heimkehrenden Liebling während der 
paar Ferienwochen zu umgeben trachteten, die ganze 
Sache vergeſſen. 

Dörte, die langjährige, treue Dienerin des 
Hauſes, die mit der Herrſchaft vom Lande nach 
der Stadt gezogen, war eines Morgens eben bei 
der täglichen Arbeit, die maſſigen Löͤwenköpfe und 
den Klopfer am Hausthor blitzblank zu putzen, 


als ſie plötzlich einen Schreckensruf ausſtieß und 
darauf förmlich in ſich zuſammen kroch. Vor ihr 
ſtand nämlich ein Stadtpoliziſt in Uniform mit 
dem Amtsſtabe in der Hand, den er gewichtig 
aufſtieß und bärbeißig ſchnauzte: 

„Wohnt hier die unverehelichte — —“ 

„Ach, Du mein liebes Gottchen, ja,“ ſiel 
hier Dörte zitternd und knixend dem Gewaltigen 
ins Wort, „ja, die unverehelichte Lämmerlot, das 
bin ich.“ 

„Sie ſuch' ich nicht,“ murrte der Geſtrenge 
grimmig, noch einmal und zwar viel nachdrücklicher 
mit dem Stock aufſtampfend. „Ob hier die 
unverehelichte Jagow wohnt, will ich wiſſen!“ 

„Jagow?“ flüſterte Dörte mit erbleichtem 
Geſicht, — „ſollte damit unſer gnäd'ges Fräulein 
gemeint ſein?“ 

„Na, wenn Sie bei Jagows dienen thun und 
da eine unverehelichte Tochter iſt, ſo wird ſie das 
wohl ſind,“ entgegnete der Beamte barſch. „Laſſen 
Sie mich alſo man rein.“ 7 

Frau Jagow fuhr erſchreckt zuſammen, als ſie 
des Polizeimanns anſichtig ward. 

„Sie wünſchen von meiner Tochter?“ 

„Wünſchen? Nichts. Habe nur die unver⸗ 
ehelichte Jagow aufzufordern, morgen Vormittag 
10 Uhr auf die Polizei zu kommen: wenn Sie 
die Mutter ſind, und es ausrichten wollen, ſchön. 
Sonſt muß ich's an ihr ſelber beſtellen.“ 

„Ich werde es beſorgen.“ 

a „'s gut,“ meinte der Geſtrenge, und ftapfte 
avon. 


. 
. 


/ Scherz !* 


über dem Niveau der bei ſolchen Anläſſen üblichen 
Worte ſtehend. Sie ſeien von ſtaatsmänniſchem 
Geiſte und von kluger Sachlichkeit erfüllt und 
würden einen bedeuten den Sporn für das Friedens⸗ 
werk bilden. 

Frankreich. Zur Abreiſe des eng⸗ 
liſchen Botſchafters aus Paris ſchreibt die 
„Times“, es handele ſich nicht um Abberufung 
wegen der Beleidigung der Königin Viktoria in 
franzöſiſchen Witzblättern. Der Botſchafter habe 
ſich „aus Geſundheitsrückſichten“ nach dem Süden 
begeben. 

Schweden. Stockholm, 6. Februar. Be⸗ 
treffend den Hadinſchen Antrag wegen Abtretung 
der an Mecklenburg⸗Schwerin von Schweden im 
Jahre 1803 verpfändeten deutſchen Beſitzungen 
ſchlägt der zuſtändige Reichstags⸗Ausſchuß vor, 
daß der Antrag zu keinem Schritt Seitens des 
Reichstages Veranlaſſung geben ſolle. 

Orient. Von dem Abſchluß der perſi⸗ 
ſchen Anleihe in Rußland wollen Londoner 
leitende Kreiſe durchaus nicht überraſcht worden 
ſein. Die perſiſche Regierung habe ſich bei dem 
Appell an die Unterſtützung Rußlands keineswegs 
von einer Gegnerſchaft gegen England leiten 
laſſen, da dieſe Aktion erſt erfolgt ſei, nachdem fie 
ſich wiederholt an den engliſchen Geldmarkt und 
ſelbſt unmittelbar an das Londoner Kabinet ohne 
Erfolg gewendet hatte. — Die Engländer machen 
jetzt wohl bloß ſüße Miene zum ſauren Spiel, 
denn hätten ſie vorher gewußt, welche Vergünſti⸗ 
gungen die Ruſſen erhalten, ſo hätten ſie ſicher 
ſelber das Geſchäft gemacht. 8 

Egypten. In Egypten war die Lage für 
die Engländer doch nicht ſo ungefährlich, wie ſie 
das Kabinet von St. James darzuſtellen beliebte. 
Es mußten in der egyptiſchen Armee mehrere 
Offiziere verhaftet werden, welcke die Mannſchaften 
zu Inſubordinationen angeftiftet hatten. Jetzt 
berichtet der engliſche Oberkommandant ſelbſt, die 
Lage ſei ernſt geweſen, habe ſich jedoch gebeſſert. 
— Von Paris aus werden die Bemühungen 
fortgeſetzt, auch Deutſchland für die Aufrollung 
der egyptiſchen Frage im gegenwärtigen 
Augenblicke zu intereſſiren; ſollten die anderen 
Mächte verſagen, ſo würden Rußland und Frankreich 
die Frage allein anſchneiden. 


Dom Transvaaltrieg 


liegen heute nur außerordentlich dürftige Meldun⸗ 
gen vor. Das Kriegsamt hat nur eine Depeſche 
„von Lord Roberts erhalten, nach welcher die Lage 
auf dem Kriegsſchauplaz unverändert iſt. 
Weitere Meldungen giebt das Kriegamt wenigſtens 
nicht bekannt. Und was das Schweigen des 
Kriegsam tes bisher noch ſtets zu bedeuten hatte, 
iſt ja zur Genüge bekannt. In Kapſtadt war bis 
Dienſtag früh keine Nachricht eingetroffen, aus 
welcher hervorginge, daß General Buller den Tu⸗ 
gela wieder überſchritten hat. Dahingegen laſſen 
ſich die Engländer privatim aus Kapſtadt berichten, 
dort ſeien — wie ſchon geſtern erwähnt — Nach⸗ 
richten eingegangen, daß die Buren in Co⸗ 
lesberg thatſächlich e ingeſchloſſen ſeien. 
Wer den Briten das glauben ſoll, wiſſen ſie 
jedenfalls ſelber nicht. — Im Uebrigen ſeien noch 
folgende beiden Telegramme hier verzeichnet: 
Kapſtad t, 5. Februar. Nachfolgendes 
Telegramm iſt hier aus Naauwport eingegangen: 
Hier, in Rensburg und Hanover Road herrſcht 
große Thätigkeit wegen der Thatſache, daß eine 
ſtarke Abtheilung Infanterie abgeſandt wurde, um 


heut wunderliche Dinge ab. Da ſtand Frau 
Jagow händeringend vor dem Bett ihrer Tochter 
und rief: „So wach' doch endlich auf, Du 
Unglückskind, und ſteh mir Red' und Antwort! 
Was haſt Du eigentlich in dieſem unſeligen 
Berlin angerichtet, daß man Dich hier auf die 
Polizei ſchleppt?“ 
„Mich — auf die Polizei?“ 
„Heuchle doch nicht in ſo empörender Weiſe: 
Du wirſt ſchon wiſſen, um was es ſich handelt.“ 
„Nein, das weiß ich nicht,“ rief Olly nun 
erboſt. „Wird ein Irrthum ſein oder ein dummer 


„Aber ich bitte Dich, Olly! Ich ſelbſt habe 
ſoeben mit dem Poliziſten geſprochen — Morgen 
Vormittag zehn Uhr, Amtszimmer rechts — und 
das ſoll Spaß ſein?“ 

„Ja, was iſt da zu machen? Wir werden 
es ja wohl erfahren, beruhige Dich doch nur, 
Mutterchen.“ 

Mit finſterer, mißtrauiſcher Miene nahm der 
ſchweigſame Vater ſpäter die Mittheilung auf, 
und fragte nicht viel, ſondern erklärte nur, daß 
er Olly zur Polizei begleiten werde. Wie feder⸗ 
leicht aber wurde es dem alten Herrn ums Herz 
und wie herzlich lachte Olly, als ſie am nächſten 
Tage auf der Polizei erfuhren, daß es ſich um 
nichts weiter, als Ollys Beſchwerde über den 
Kutſcher handelte und ſie zu Protokoll vernommen 
werden ſollte. 

Frau Jagow weinte daheim Freudenthränen 
über ihre Tochter, die ſich in dem Sündenbabel 
Berlin ſo tadellos bewährt hatte. 

(Schluß folgt.) 


! folgende Mittheilung: Alle Tage lieſt Herr Baras 


Was Dr. Lends in Berlin wollte. 

Zu dieſer Frage wird der „D. Warte“ ge⸗ 
ſchrieben: / 

„Man hat ſich in der legten Zeit vielfach den 
Kopf darüber zerbrochen, was Dr. Leyds eigentlich 
in Berlin wollte. Nach einigen mir von infor⸗ 
mirter Stelle gegebenen Andeutungen, nach der 
Anweiſung an Buller, den dritten Vorſtoß 
auf Ladyſmith zu unternehmen, und der Bekannt⸗ 
gabe der Forderungen der Buren durch Dr. Leyds 
bin ich in der Lage, darüber einiges Licht zu ver⸗ 
breiten. In Südafrika ſtreiten zwei Mächte mit 
einander, von denen die kleinere bisher ſiegreich 
geweſen iſt, der aber der Krieg ungeheuerliche 
Opfer auferlegt, ſodaß ſie denſelben zu billigen 
Bedingungen gern beendigen würde; die größere 
Macht trägt dagegen die Kriegslaſten, die Opfer 
an Menſchen und Material, wie die Einbuße an 
Nationalgut mit Leichtigkeit. Für dieſe Nation, 
die engliſche, iſt es aber von großem Nachtheil, 
daß ſie Intereſſen in aller Welt zu ver⸗ 
theidigen hat und daß bei ihrer Schwäche zu Lande 
der Krieg gleichwohl ſo viel Kraft abſorbirt, daß 
bei Verwickelungen auch an anderer Stelle die 
Lage des Reiches kritiſch werden müßte. Eine 
Krifis müßte eintreten, wenn etwa England ein 
gemeinſames Vermittelungsangebot von Frankreich 
und Rußland z. B. ausſchlagen wollte. Ein ſolches 
Angebot wird nun in England erwartet! Den 
engliſchen Staatsmännern muß es nun darauf 
ankommen, daß eine ſolche Aktion ſie in möglichſt 
günſtiger Poſition findet. Daran, die beiden 
Republiken in Südafrika zu unterwerfen, denkt 
heute kein Menſch mehr in England; man will 
ihnen ſogar großmüthig die Unabhängigkeit in 
ihren alten Grenzen gewähren. Mit dieſem An⸗ 
gebote nach einem etwaigen Erfolge bei Ladyſmith 
aber würde England als der große Friedfertige vor 
den Mächten daſtehen, Transvaal aber und Oranje⸗ 
Freiſtaat müßten ein ſolches Angebot ausſchlagen, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, die Sympathie der 
Mächte zu verlieren.“ 

„Wenn der deutſch⸗engliſche Geheim— 
vertrag nicht wäre, der die Delagoa⸗Bai an⸗ 
geblich England zuſpricht, dann freilich könnten die 
Buren jenes Angebot der Engländer ruhig an⸗ 
nehmen; nunmehr aber iſt es für ſie von höchſtem 
Werthe, zu wiſſen, ob in der That der einzige 
neutrale Hafen ihnen geſchloſſen werden könnte. 
Darum kam auch Dr. Leyds, in Erwartung 
baldiger Friedensverhandlungen, nach Berlin, um 
über den engliſch⸗deutſchen Geheimvertrag etwas 
zu erfahren. Sollen die portugieſiſchen Kolonien 
aufgetheilt werden, was die Burenſtaaten nicht 
hindern könnten, dann dürften fie allen 
Weiterungen zum Trotz nicht eher die Waffen 
aus der Hand legen, als bis ſie ſich einen eigenen 
Hafen in Natal erkämpft haben, der ſie vor 
BR ſpäteren gänzlichen Umſchnürung durch England 
chert f 


nowski die h. Meſſe, hört Beichte und hält ſeine 
Predigten; ſeine Worte ſchallen, da er noch ſeine 
ſämmtlichen Zähne beſitzt, laut und deutlich durch 
den Kirchenraum. Da zu dem Einkommen der 
Pfarrſtelle in Tiefenau eine größere Landwirth⸗ 
ſchaft gehört, fo widmet ſich Herr Baranowski 
der Bewirthſchaftung der Pfarrländerelen. Oſt⸗ 
mals kann man ihn zur wärmeren Jahreszeit, 
von einem Hündchen begleitet durch die Aecker 
ſchreiten ſehen; lebhaftes Intereſſe hat er für alle 
Erzeugniſſe der Mutter Erde. Herrn Baranowskis 
Lebensweiſe zeichnet ſich durch große Regelmäßig⸗ 
keit aus. Er geht allabendlich um 9 Uhr zur 
Ruhe und ſchläft gut und viel. Sein regſamer 
Geiſt nimmt den wärmſten Antheil an den Be⸗ 
gebenheiten im großen Weltgetriebe; er iſt aus 
dieſem Grund ein eifriger Zeitungsleſer. Am 5. 
Juni 1876 betheiligte er ſich als 71jähriger Greis 
an der aus Anlaß des Krönungsjubiläums des 
Papſtes Pius IX. veranſtalteten Pilgerfahrt 
nach Rom. 

* Mehlſack, 3. Februar. Einen gräß⸗ 
lichen Tod erlitt vorgeſtern Abend der Lehrling 
9. Woelke in der Romanowski'ſchen Fabrik. Er 
wollte in der Hauptwerkſtätte in einen Balken 
einen Nagel einſchlagen, ſtellte einen Schemel auf 
die Feilbank und ſtieg auf dieſen hinauf. Hier⸗ 
bei bog er ſich hinten über und wollte den Nagel 
einſchlagen, kam aber mit ſeiner Blouſe der 
Haupttransmiſſionswelle zu nahe, denn er wurde 
von dieſer erfaßt und mehrere Male mitge⸗ 
ſchleudert. Dabei wurden ihm beide Beine ab⸗ 
geriſſen, der Hinterkopf eingeſchlagen und mehrere 
Knochen gebrochen, ſo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. 

Dirſchau, 6. Februar. Die Herrn 
Apotheker Feldner gehörige „Adler-Apotheke“ 
iſt für den Preis von 370000 Mk. in den Beſitz 
des Herrn Apothekers Hoosmann in Biskupitz 
übergegangen. Die Uebergabe erfolgt am 1. April 
d. 38. — Beim Langholzfahren verunglückte 
am Sonnabend der 21jährige Knecht Maſurowski 
aus Narkau derartig, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. 

* Danzig, 6. Februar. Im „Kaiſerhof“ 
fand geſtern Abend unter dem Vorſitze des Herrn 
Obermeiſters Illmann die Generalverſammlung 
der Danziger Viehmarktsbank ſtatt. Haupt⸗ 
gegenſtand der Tagesordnung war die Vertheilung 
der Dividende. Die Bank hat einen Umſatz von 
4 662 584 Mk. gehabt und es konnten 17 Proc. 
Dividende bewilligt werden. 

Elbing, 7. Februar. Der Kaiſer ſpendete 
für den Neubau der hieſigen Haushaltungs⸗ 
ſchule 24000 Ziegelſteine. Dieſe liefert die 
Ziegelei der kaiſerlichen Beſitzung Cadinen. 

Konitz, 5. Februar. Die Vereinigung 
deutſcher Bahnmeiſter im Bezirk der Eiſen⸗ 
bahndirektion Danzig hielt geſtern hier im 
„Hotel Geccelli“ ihre erſte diesjährige Verſamm⸗ 
lung ab, zu welcher 27 Mitglieder und auf Ein⸗ 
ladung außerdem die Vorſtände der hieſigen Be⸗ 
triebs⸗Inſpektionen und der Bauabtheilung, die 
Herren Regierungs⸗ und Baurath Fidelak 
und Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektoren 
Capelle und Poppe ſich eingefunden hatten. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende zunächſt des unlängſt ſtatt⸗ 
gehabten Geburtstages des Kaiſers gedacht und ein 
Hoch auf benſelben ausgebracht, wurden die ein⸗ 
zelnen Punkte der Tagesordnung erledigt. Der 
Verein nahm von der Verhandlungsſchrift der 
letzten Verſammlung Kenntniß. Eine längere 
Beſprechung betraf die Frage, ob die gerichtliche 
Eintragung der Vereinigung erforderlich ſei oder 
nicht. Die Eintragung wurde nicht für erforder⸗ 
lich gehalten. Im Weiteren wurden eine größere 
Anzahl techniſcher Fragen, das Eiſenbahnweſen 
betreffend beſprochen und erledigt. An dieſer Be⸗ 
ſprechung betheiligten ſich auch die Herren Gäſte. 
Bezüglich des Beſuches der in dieſem Jahre in 
Paris ſtattfindenden Weltausſtellung wurde von 
dem Vorſitzenden ein Zuſammenſchluß der Kollegen, 
welche die Ausſtellung zu beſuchen beabſichtigen, 
in Vorſchlag gebracht. Als Ort für die nächſte 
Vereinsverſammlung wurde Dir ſchau gewählt. 

Dt. Eylau, 2. Februar. Bei der heutigen 
Verpachtung des Fanges von 600 Tonnen Uk lei⸗ 
fiſchen wurde ein Preis erzielt, wie er bisher 
hier noch nicht gezahlt worden iſt. Der General⸗ 
pächter Herr Bonislawski wurde mit 11,50 Mk. 
pro Tonne Meiſtbietender. In früheren Jahren 
wurde die Tonne mit 1 Mk. und zuletzt mit 
5 Mk. bezahlt. Der Kommune erwächſt durch die 
erhebliche Preisſteigerung eine bedeutende Mehr⸗ 
einnahme. Zu dem Pachttermin waren Bieter 
bis aus Berlin erſchienen. 

* Aus Oſtpreußen wird der „National⸗ 
Ztg.“ über neue Arbeiten der inneren Colo⸗ 
niſation geſchrieben: Große fiscaliſche Moor⸗ 
flächen von etwa 45 000 Hektar werden gegen⸗ 
wärtig im Norden der Provinz durch die General 
Kommiſſion entwäſſert und urbar gemacht. Die 


„Die Buren wollen einen Hafen, die Engländer 
wollen die Unabhängigkeit gewähren, aber keinen 
Hafen, und weil von beiden Seiten Friedens⸗ 
aktionen erwartet werden, deshalb die erhöhte 
Thätigkeit und deshalb der Befehl an Buller, unter 
allen Umſtänden bei Ladyſmith einen Erfolg zu 
erringen. Mit dieſen Erwägungen ſtimmt es auch 
zuſammen, daß Portugal auf einmal jo energiſch 
ſeine Rechte an ſeinen Kolonien betont. Man 
macht der Welt eben gern in London ein X für 
ein U vor, und Portugal ſteckt ja in Englands 
Taſche.“ 

Wir haben dieſen Mittheilungen nur hinzuzu⸗ 
fügen, daß der engliſche Kolonialminiſter Cham⸗ 
berlain, die Seele des britiſchen Imperialismus, 
in ſeiner großen Vertheidigungsrede, die er am 
Montag im Unterhauſe hielt, leider keinerlei 
Neigung zum Frieden bekundet hat. Es muß 
freilich abgewartet werden, ob ſich hinter dieſem 
prahleriſchen Auftreten nach Außen hin nicht doch 
geheime Sorge verbirgt, der ein halbwegs ehren⸗ 
voller Friedensſchluß mit den Buren äußerft will⸗ 
kommen wäre. 


Aus der Provinz. 

* Briefen, 5. Februar. Frau Gutsbeſitzer 
von Mieczkowski wurde am Sonnabend Abend 
auf der in Begleitung eines Kutſchers unternom⸗ 
menen Heimfahrt vom Bahnhofe Brieſen nach 
Bahrendorf im Wallitſcher Walde von drei 
Männern angefallen, von denen zwei den 
Pferden in die Zügel fielen, während der 
dritte auf das Gefährt zu gelangen ſuchte. Da⸗ 
durch, daß die Pferde dem auf ſie einpeitſchenden 
Kutſcher durchgingen, wurden die Strolche bei 
Seite geworfen und vermochten den Wagen nicht 
mehr einzuholen. Die Bändigung der durchge⸗ 
gangenen Pferde gelang ſpäter ohne Unglücksfall. 

* Schwetz, 5. Februar. Geſtern Mittag 
fühlte ſich die Familie und das Dienſtperſonal 
des hieſigen Bierverlegers Herrn Hennig nach 


dem Genuſſe einer Blaubeerſuppe ſehr unwohl] Arbeiten find ſoweit gefördert, daß im Laufe 
und es traten Vergiftungserſchei⸗ dieſes Jahres bereits mit der N begonnen 
nungen ein, namentlich war das Leben der | werden kann, die dann vom nächſten Jahre an 


in großem Maßſtabe fortgeführt werden ſoll. 
Die Anſtedler 4 je nach ihren Mitteln eine 
kleine oder größere Fläche fertig urbar gemachten 
Moores nebſt Haus auf etwa 18 bis 24 Jahre 
verpachtet; nach Ablauf dieſer Periode werden je 
nach der Entwicklung der Kolonie entweder mit 
den Pächtern neue Pachtkontrakte für weitere Zeit⸗ 
räume abgeſchloſſen oder die Flächen werden ihnen 
in Form von Rentengütern als Eigenthum über⸗ 
laſſen. Die urbar gemachten Flächen ſollen in 
erſter Linie der in jener Gegend vorhandenen 
meiſt lithauiſchen Landbevölkerung die Möglichkeit 
bieten, ſich günſtig anzuſiedeln; daneben werden 
aus dem weiteren Oſten ſowie auch aus Weſt⸗ 
deutſchland geeignete Anſiedler herangezogen werden. 


Hausfrau ernſtlich in Gefahr. Drei herbeigeholte 
Aerzte retteten ſämatliche Erkrankte durch An⸗ 
wendung geeigneter Mtttel. Die Suppe ſoll in 
einem kupfernen Gefäße gekocht und geſtanden 
haben; wahrſcheinlich hat ſich Grünſpan gebildet. 

Marienwerder, 6. Februar. Einen 95- 
jährigen Pfarrer, der noch in voller Rüſtig⸗ 
keit ſeines Amtes waltet, hat die katholiſche Ge⸗ 
meinde zu Tiefenau bei Marienwerder. Pfar⸗ 
rer Baranowsk i daſelbſt, am 2. Januar 
1805 zu Braunswalde in Oſtpreußen geboren, 
wurde 1833 zum Prieſter geweiht und funktionirt 
ſeit 1838 als erſter Geistlicher in Tiefenau. Ueber 
ſeine Lebensweiſe macht man der „Elb. Ztg.“ 


W nnn ̃Ü 


Später iſt die Urbarmachung erheblich größe re 
Flächen in Ausſicht genommen, ſo daß 5 er 
der Jahre Tauſende von Bauernfamilien auf den 
bisher ungenutzten Ländereien angefiedelt werden 
können. Den Torfmooren erſchließt ſich inzwiſchen 
auch nach anderer Richtung die Ausſicht auf eine 
weſentlich geſteigerte wirthſchaftliche Ausnutzung. 
Die bereits erwähnten Verſuche, Torfbriketts, 
Torfkohle und Torfcoaks herzustellen, nehmen 
regen Fortgang. 

* Königsberg, 4. Februar. Der Wett⸗ 
bewerb für Entwürfe zu oſtpreußiſchen län d⸗ 
lichen Arbeiter wohnungen hat eine 
überaus rege Betheiligung ergeben. Es ſind 220 
Nummern rechtzeitig und 33 Nummern verſpätet 
eingegangen. Viele der Nummern enthalten jed 
mehrere Entwürfe (bis ſechs), ſo daß die Ge⸗ 
ſammtzahl der zu beurtheilenden Entwürfe auf 600 
zu ſchätzen iſt. Obwohl unmittelbar nach dem 
Einlieferungstermin mit der Sichtung und Be⸗ 
urtheilung der Entwürfe begonnen iſt, wird die 
Erledigung einer ſo bedeutenden Zahl doch noch 
einige Zeit erfordern. 

* Ofterode, 5. Februar. Heute Morgen 
wurde auf dem hieſigen Bahnhof im Abort⸗ 
gebäude der ſtellenloſe Landwirth Jäger er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden. Wegen ſeines Alters 
konnte er keine Stellung erlangen; aus dieſem 
Grunde griff er zum Revolver. 

* Stettin, 6. Februar. Bei der heute be⸗ 
gonnenen Gerichtsverhandlung gegen die frühere 
Direktion und den Auffichtsrath der „National- 
Hypotheken ⸗Kredit⸗Geſellſchaft“ 
wurde kurz nach Beginn der Sitzung der Mitan⸗ 
getlagte Thym wegen Krankheit auf Grund eines 
ärztlichen Gutachtens von der Verhandlung ent⸗ 
bunden und nur in die Verhandlung gegen die 
übrigen Angeklagten eingetreten. 

Inowrazlaw, 6. Februar. [Ungültige 
Wahl. Gegen die Wahl des Herrn Ritterguts⸗ 
befigers v. Poninski zum Provinzial⸗Landkags⸗ 
abgeordneten für Inowrazlaw war von deutſcher 
Seite Proteſt eingelegt worden. Dieſer iſt nun 
für begründet erachtet und die Wahl für ungi 
erklärt worden. Der Hauptgrund, auf welchen 
die Entſcheidung des Herrn Oberpräſidenten ſtützt, 
iſt der, daß bei der Abſtimmung ſämmtliche 46 
anweſende Wähler (23 Deutſche und 23 Polen) 
erklärten, gewählt zu haben, aber trotzdem nur 45 
Stimmzettel gefunden worden find. 

* Nagnit, 4. Februar. Die hieſige in 
Konkurs gerathene Firma Rathke & Co. hat mit 
920 000 Mark Schulden abgeſchloſſen. 

Poſen, 5. Februar. Herr Erz biſchof 
Dr. von Stablewski hat heute Mittag 
Poſen verlaſſen und iſt zum Kurgebrauch na 
Wiesbaden gereiſt. Wie verlautet, beabſichtigt der 
Kirchenfürſt ſpäter noch einige Zeit nach dem 
Süden zu gehen. ö 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 7. Februar. 


(Per ſonalien.] Dem Hauptmann 
Roehr im Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 15 iſt 
der Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe mit der könig⸗ 
lichen Krone verliehen worden. 

r [Vertretung.] Herr Landrath von 
Schwerin wird während ſeiner Mittelmeerreiſe 
d. i. bis zum 20. April, in Sachen der Weſt⸗ 
preußiſchen Feuerſocietät durch Herrn Kreise 
ausſchußſekretär Jäger, als Deichhauptmann der 
Neſſauer Niederung durch Herrn Waſſerbauinſpektor 
Witte und in den übrigen landräthlichen Geſchäften 
einſchließlich der Steuerſachen durch Herrn Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Dr. Schröpffer vertreten. 

** [Herr Regierungspräſident 
von Horn,] der geſtern hier eintraf, beſuchte 
Abends die ſeit Neujahr eingerichtete Schiffer⸗ 
ſchule und wohnte in der zweiten Klaſſe dem 
Unterricht im Schiffsdienſt bei, den Herr Stroms 
meiſter Geisler ertheilt. Der Herr Präſident 
ſprach den Zöglingen ſeine Anerkennung aus für 
den Eifer, welchen ſie beim Beſuche der Schule 
und beim Unterricht bekunden. Heute ift Herr 
v. Horn, der im „Victoria⸗Hotel“ abgeſtiegen war, 
wieder von hier abgereiſt. Br 
Coppernicus » Verein] Im ge⸗ 
ſchäftlichen Theile der letzten Monatsſitzung, die 
am 5. Februar ſtattgefunden, theilte der ſtellver⸗ 


tretende Vorſitzende, Herr Geheimrath Dr. Lindau 
der Verſammlung mit, daß der der W 


einer vertraulichen Beſprechung der Vere 
glieder dem Vorſitzenden, Herrn Prof. Boethke 
zur Vollendung feines 70. Lebensjahres die Glück⸗ 
wünſche des Vereins überbracht und eine Adreſſe 
überreicht habe. Nachdem die Verſammlung zu⸗ ö 
ſtimmend Kenntniß genommen, dankt Herr Prof. 
Boethke für die ihm durch den Verband erwieſene 
Ehrung. Ebenſo finden die Vorſchläge der Kom⸗ 
miſſion zu Vorbereitung der Feier des 19. Fe⸗ 
bruar (um 6 Uhr öffentlicher Vortrag in der 
Aula des Gymnaſiums, um 8 Uhr Feſtmahl mit N 
Damen im Spiegelſaal des Artushofes, Preis 
des trockenen Gedeckes 2 Mk.) die Zuſtimmung | 
der Verſammlung. Es wurden f in die 
Muſeums = Deputation für das de 
Vereinsjahr 1900/1901 die bisherigen Mitglieder | 
derſelben, die Herren Landrichter Engel, Oberlehrer : 
Semrau und Mittelſchullehrer v. Jakubowski, 
wiedergewählt. — Den wiſſenſchaftlichen Theil 
der Sitzung füllten Mittheilungen des Vorſitzenden 
über das Leben und die Dichtungen von Robert 
Burns aus. Das Referat über dieſelben wird 
demnächſt an dieſer Stelle erſcheinen. PER 

1 [Verein für Gefundpeitspflege.] 
In der geftern Abend im Schützenhauſe ai 
haltenen zahlreich beſuchten Mitgliederverſa 


Be 


an e 


heilverein) durch Annahme der Satzungen und 
Vornahme der Vorſtandswahl endgiltig konſtituirt. 
Aus der Verſammlung wurde, wie uns mitge⸗ 
thellt wird, angeregt, ob es ſich nicht empfehle, 
den Namen des Vereins anders zu wählen, als 
er in den Inſeraten mit Naturheilverein ange⸗ 
geben worden iſt, damit er nicht als Ausdruck einer 
Gegnerſchaft gegen die wiſſenſchaftliche Heilkunde 
aufgefaßt werde und damit der Verein den allge⸗ 
meinen geſundheitlichen Beſtrebungen mehr dienen 
könne. Dieſe Anregung erledigte ſich dadurch, daß 
im Entwurf der Sotzungen bereits der Name 
„Verein für Geſundheitspflege (Naturheilverein)“ 
vorgeſehen war. Ferner wurde im Laufe der 
Vebatte über die Satzungen ausgeſprochen, daß 
der Verein keineswegs die Aerzte etwa für über⸗ 
- Hüffig anſehe und daß er durchaus nicht ein Kur⸗ 
pfuſcherthum in der Naturheilkunde großziehen 
wolle. Bei der Vorſtandswahl wurde Herr Haupt⸗ 
zollamtsrendant Fleiſchhauer zum 1. Vorſitzenden 
gewählt; ferner wurden in den Vorſtand gewählt 
die Herren Kaufmann Drawert, Gerichtsvollzieher 
Bartel, Mittelſchullehrer Behrendt, Redakteur 
Wartmann, Kaufmann Engler, Kaufmann Kaliski 
und die Damen Frau Bauinſpektor Knöchtel und 
Frau Mittelſchullehrer Iſakowski. Die Vertheilung 
der einzelnen Aemter behielt der Vorſtand ſich für 
eine demnä ht ftattfi denden Vorſta ndsſitzung vor. 
Asdippel's Stettiner Sänger] veran⸗ 
ſtalteten geſtern im großen Saale des Artushofes 
einen humoriſtiſchen Abend, der ſehr gut beſucht 
war. Der gute Ruf, der den Sängern vorausging, 
wurde auch geſtern in allen Theilen des Pro⸗ 
gramms gerechtfertigt; die zahlreichen Hervor⸗ 
rufe und die darauf folgenden Einlagen bewieſen 
recht deutlich, wie ſchnell ſich die Sänger die 
Gunſt des anweſenden Publikums erworben 
hatten. Beſonders beifällig aufgenommen wurden 
die Vorträge der Herren Haupt, Hippel und 
Ferry. Der letzte Theil des Programms: 
„14 Tage zur Uebung eingezogen“ oder „Wie 
Du mir — ſo ich Dir“, erzielte einen vollen 
Erfolg. Es wird gewiß von Vielen bedauert, daß 
die Sänger nur dieſe eine Vorſtellung veran⸗ 
ſtaltet haben. 

(Auf den Vortrag,] welchen Herrn Dr. 
Lepſius morgen (Donnerſtag) Abend % 8 Uhr 
in der hieſigen Garniſonkirche halten wird, machen 
wir hiermit nochmals empfehlend aufmerkſam. 
Das Thema lautet: Acht Monate in Orient 
(Perſien, Armenien, Kurdiſtan und Meſopotamien). 
Der Eintritt iſt für Jedermann frei. 

+ [Gaſtſpiel der Tegernſeer.] In den 
nächſten Tagen (10. Februar) beginnt hier die 
bhiochoriginelle Truppe der „Tegernſeer“ ihr Gaſtſpiel. 
In größeren deutſchen und amerikaniſchen Städten, 
Be auch vor dem Deutſchen Kaiſer hat das aus 
932 Perſonen beſtehende oberbayeriſche Enſemble 

ganz beſondere Beachtung gefunden. 
N. [Weichſelgau⸗ Sängerbund.] Das 
zweite Gauſängerfeſt findet laut Bes 
x ſchluß des en Ausſchuſſes und des 
Thorner Feſtausſchuſſes bekanntlich am 16. und 17. 
Jiuni in Thorn ſtatt. Nach den Vorbereitungen, 
die der Thorner Feſtausſchuß bereits getroffen 
hat, verſpricht das Feſt für jeden Theilnehmer 
ein ſehr genußreiches zu werden. Die drei 
Thorner Vereine haben ſich zuſammengethan und 
werden darin wetteifern, den auswärtigen Sängern 
den Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu machen. 
U. A. wird dafür geſorgt werden, daß die Sänger, die 
Intereſſe dafür haben, unter ſachkundiger Führung auf 
die hiſtoriſchen Baudenkmäler und die damit ver: 
bundene große Vergangenheit Thorns aufmerkſam 
gemacht werden. Außerdem ift für Montag, den 
18. Juni früh, eine Fahrt nach dem ruſſiſchen 

\ Cichocinnef geplant, an der jeder 
Sangesbruder ſich betheiligen kann. Als größere 
Stadt unſeres Gauverbandes wird Thorn auch in 
jeder anderen Beziehung mehr bieten können, 
a : andere Städte. Der geſchäftsführende 

es Bundes hofft und erwartet daher, 

daß ſich jeder Sangesbruder des Bundes an dem 
zweiten Bundesfeſt betheiligen wird. Die Einladung 
I mit ausführlichem Feft-Brogramm wird in kurzer 
Zeit vom Feſtausſchuß in Thorn verſandt. Frei⸗ 
quartiere werden auf Wunſch bereitwilligſt gewährt. 
Jedem theilnehmenden Verein iſt ein Einzel⸗ 
geſang geſtattet und wird die Reihenfolge der⸗ 
ſelben durch das Loos beſtimmt. An Ge ſa mm t⸗ 
Chören gelangen zur Aufführung: 1) „Rhein⸗ 
berger, Hymne an die Tonkunſt“, mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung 2) „Filke, Auszug der Kreuzfahrer“, 


Wins 


mit Orcheſterbegleitung; 3) „Zöllner, Deutſchlands 


Trost“ 4) „Rheinberger Jagdmorgen“; 5), Iſen⸗ 
mann, Steh feſt du deutscher Eichenwald“. — 
Sonnabend, den 16. Juni, Abends 8 Uhr findet 
bereits die Delegirten⸗Verſammlung im Schügen- 
haus Thorn ſtatt. Anträge für die Tagesordnung 
find bis 1. Mai einzureichen. 
( Ildeutſch⸗ nationaler Handlungs⸗ 
gehi fe n» Verband.] Am letzten Sonntag, 
den 4. d. Mis, hielt der Gau Wertpreußen des 
N Verbandes (Sit Hamburg) hier im Reſtaurant 
»Zur Pilſener“ ſeinen 3. Gautag ab. Dem⸗ 
ſelben ging, da ein Theil der auswärtigen Gäſte 
FR erſt zur Mittagszeit hier eintreffen konnte, ein 
Fieſteſſen vorauf, das ſich zahlreicher Betheiligung 
erfreute und durch die Theilnahme mehrerer Mit⸗ 
, . durch verſchiedene Tiſchreden ver⸗ 
ſchönt wurde. U. A. legte der Schriftführer der 
Ortsgruppe Thorn, Herr Bruno Franneck in 
längerer Rede die Beſtrebungen des Verbandes 
ar, der neben feiner Thätigkeit für die Intereſſen 
es jungen Kaufmannſtandes allezeit treu zu 
Kaiſer und Reich ſiee. Unter Hinweis auf die 
en befindlichen mittel⸗ und ſüd⸗ 
tichen Gaue des Verbandes ermahnte Redner 
tsgruppen, durch feſtes Zuſammenhalien 
Ti auch zur Hebung des Gaues Weſt⸗ 


* 
1 


preußen beizutragen. — Um 5 Uhr begann dann 


die Sitzung des Gautages, der ſich zuerſt mit der 
Zuſammenſetzung des neuen Gauvorſtandes zu be⸗ 
ſchäftigen hatte. Es wurden dabei gewählt: zum 
1. Gauvorſitzenden Franneck⸗Thorn, zum 2. Gau⸗ 
vorſitzenden zugleich Schriftwart Rönſch⸗Thorn und 
zum Kaſſenwart Neumann⸗Graudenz. Nach leb⸗ 
hafter Debatte über Feſtlegung des nächſtjährigen 
Gauortes wurde ſchließlich Bromberg dafür 
angenommen. Es wurde alsdann noch die Ent⸗ 
ſendung des 1. Gauvorſitzenden zum Verbands⸗ 
tage in Hannover beſchloſſen, womit die Tagung 
ihr Ende erreichte. Von anderen Gauen waren 
zahlreiche Begrüßungstelegramme und Glückwüaſche 
eingelaufen. Ein Beſuch des Konzerts im Artus⸗ 
bofäbeihloß den auf das Angenehmſte verlaufenen 
Gautag. ws 

[Evangeliſche Pfarrſtelle.] Die 
neu errichtete dritte Pfarrſtelle in der Kirchenge⸗ 
meinde Graudenz iſt zu beſetzen. Das 
Grundgehalt der der erſten Klaſſe angehörigen 
Pfarrſtelle beträgt 1800 Mark neben einer ange⸗ 
meſſenen Miethsentſchädigung. Bewerbungen ſind 
an den Gemeindekirchenrath zu richten. 

[Patentliſte,] mitgetheilt durch das 
Internationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf eine Vorrichtung zum Preſſen 
von Torf und dergl. in Stücken iſt von H. 
Kerinnes in Tilſit, und auf ein Rührwerk für 
Düngerſtreumaſchinen für Walter Eulenburg in 
Tilſit ein Patent angemeldet worden. Gebrauchs⸗ 
muſter iſt eingetragen auf: Kappengerüſthalter, 
beſtehend aus zwei ineinander zu hakenden über 
den Träger zu hängenden, mit Ausſchnitten ver⸗ 
ſehenen Eiſen und einem Querſtabe zur Auflage⸗ 
rung des zur Aufnahme der Lehrbögen dienenden 
Breites, für E. Gerudt in Löbau i. Weſtpr. 

* [Schulhol z.] Die Königliche Regie⸗ 
rung zu Marienwerder, Abtheilung für direkte 
Steuern, Domänen und Forſten hat vor Kurzem 
an ſämmtliche Oberförſterei⸗Verwalter des Regie⸗ 
rungsbezirkes folgende Verfügung gerichtet: Bei 
Abgabe der an die Schulen auf Grund der 
Schulordnung für die Elementacſchulen für die 
Provinz Preußen vom 11. Dezember 1845 herzu⸗ 
gebenden Brenndeputate ſind, ſoweit die Lieferung 
in Holz erfolgt, vom Kalenderjahre 1900 ab die 
folgenden Grundſätze in Anwendung zu bringen: 
Die Hergabe erfolgt in Kloben⸗ bezw. Knüppelholz 

nachſtehend verzeichneter Holzarten und bleibt das 
Reduklionsverhältniß zwiſchen Kloben und Knüppel 
wie ſeither 1: 1,5. Hierbei werden a) die 
Nadelhölzer, ſowie Erlen⸗, Linden⸗, Eſpen⸗ und 
Weidenhölzer als einander gleichwerthige Weich⸗ 
hölzer gerechnet und in den auf Grund der 
Brennbedarfsberechnungen etatsmäßig feſtgeſetzten 
Mengen verabfolgt: b) von Birkenholz wird / 
und c) von den als einander äquivalent gerechneten 
Harthölzern: Eichen⸗, Buchen⸗, Rüſtern⸗, Ahorn⸗ 
und Eſchenholz / des etatsmäßigen Quantums 
abgegeben. Soweit Knüppelholz abgegeben wird, 
empfiehlt es ſich im Intereſſe der Empfänger im 
Allgemeinen „Spaltknüppel zwecks beſſerer Aus⸗ 
trocknung zu liefern. Sollte indeß die Lieferung 
von Rundknüppeln vorgezogen werden, ſo ſteht 
der Berückſichtigung ekwaiger in dieſer Hinſicht 
geäußerter Anträge natürlich nichts entgegen. Da 
beſtimmungsgemäß die Schulbrennhölzer für das 
Kalenderjahr 1900 bereits aus dem Einſchlage 
des Wirthſchaftsjahres 1. Oktober 189899 res 
ſervirt worden ſind, ſo treten die vorſtehenden 
Anordnungen, ſoweit es ſich nicht etwa um nicht 
vorauszuſehende Mehrleiſtungen handelt, erſt bei 
der Schlußholzabgabe für das Kalenderjahr 1901 
in vollem Umfange in Wirkſamkeit.“ 
„„ I[Polen⸗Zuſammenkunft.] Die dies⸗ 
jährige Zuſammenkunft der polniſchen Großgrund⸗ 
befiger Weſtpreußens wird am 20. d. Mts. im 
Saale des „Muſeum“ in Thorn ſtattfinden. 

[Schwurgericht.] Die Beweisaufnahme 
in der geſtrigen Sitzung vermochte die Geſchwo⸗ 
renen von der Schuld des Angeklagten Weine 
rowski im Sinne der Anklage nicht ganz zu 
überzeugen. Sie nahmen nicht wiſſentlichen, 
ſondern nur fahrläſſigen Meineid für vorliegend 
an und bejahten inſofern die Schuldfrage. Dem⸗ 
gemäß verurtheilte der Gerichtshof den Ange⸗ 
klagten zu 9 Monaten Gefängniß, auf welche 
Strafe die erlittene Unterſuchungshaft voll in 
Anrechnung gebracht wurde. Ferner wurde der 
e aufgehoben und Angeklagter auf freien 

geſetzt. a 

Heute fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
richter Dr. Bernard und Technau. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Here Staatsanwalt Krauſe. Ges 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung Theil: Rittergutsbeſitzer Otto von der 
Medem aus Gut Samplawa, Bürgermeiſter Sta⸗ 
chowitz aus Thorn, Gutsbeſitzer Oskar Donner 
aus Culmſee, Reſtaurateur Rudolf Fiſch aus 
Jablonowo, Königlicher Domänenpächter Franz 
Hoeltzel aus Kunzendorf, Gutsbeſitzer Oskar 
Schmidt aus Lekarth, Maurer: und Zimmermeiſter 
Carl Majewski aus Strasburg. Rittergutsbeſitzer 
Carl Hertel aus Wenzlau, Rittergutsbeſitzer 
Lehmann aus Karbowo, Gutsbeſitzer Friedrich 
Pietſch aus Arnoldsdorf, Kaufmann Hermann 
Ah aus Thorn und Gutsbeſitzer Guſtav Stremlow 
aus Lonkorz. Auf der Anklagebank hatte der 
erſt kürzlich wegen Brandſtiftnng zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilte, 21 Jahre alte Beſitzer⸗ 
ſohn Adolf Vogt aus Hollände rei 
Gra bia Platz genommen, welchem nach dem 
Eröffnungsbeſchluß ein an der geiſteskranken, un⸗ 
verehelichten Marie Greth aus Maciejewo ver⸗ 
übtes Sittlichkeitsverbrechen zur Laſt gelegt wurde. 
Die Vertheidigung des Angeklagten führte Herr 
Juſtizrath Warda. Die Verhandlung der Sache 
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 


Das Urtheil lautete auf eine Zuſatzſtrafe von 1½ 
Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von weiteren 2 Jahren. 

* [Polizeibericht vom 7. Februar.] 
Gefunden: ein kleiner Geldbetrag. — Ver⸗ 
haftet: Vier Perſonen. 

Warſch au, 7. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,46 Meter, gegen 
2,21 Meter geſtern 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand am 
7. Februar 1900: Thorn 2,40, Fordon 2.54, 
Culm 2,54, Graudenz 3,04, Kurzebrack 3,56, Piekel 
3,98, Dirſchau 4,30, Einlage 3,08, Schiewen⸗ 
horſt 2,78; — Nogat: Marienburg 2,02, 
Wolfsdorf 2,06 Meter. — Die Weichſel iſt 
im preußiſchen Gebiet, von einzelnen Schollen ab⸗ 
geſehen, eisfrei. Der Eisſtand der Nogat iſt 
unverändert. 

Von der Nogat wird noch geſchrieben: 
Der gegenwärtige Weichſeleisgang hat ſich in der 
Nogat nur durch Anſteigen des Waſſers demerkbar 
gemacht. Das Eis liegt noch in der Winterlage 
und wird von Fußgängern paſſirt. Das Liegen⸗ 
bleiben des Nogateiſes iſt mit als ein Erfolg des 
Weichſeldurchſtiches durch die Nehrung ſowie der 
Eisſprengungen zu bezeichnen, und tritt dieſer 
Erfolg jetzt alljährlich immer wirkſamer auf. Wir 
dürfen hoffen, daß das Nogateis ſo lange liegen 
bleibt, bis das ganze polniſche Eis die Weichſel 
hinab gefloſſen iſt. 


O Mocker, 6. Februar. Die hieſige Gruppe 
des Verbandes deutſcher Kriegs- 
veteranen hielt am Sonntag im Vereins⸗ 
lokal ihre Februar⸗Verſammlung ab. Herr Sekretär 
Schmidt, welcher krankheitshalber die Januar⸗Ver⸗ 
ſammlung nicht leiten konnte, begrüßte die zahl⸗ 
reich erſchienenen Kameraden mit einer patriotiſchen 
Anſprache, welche in einem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer ausklang. Hierauf wurde der Jahres⸗ 
bericht erſtattet. Derſelbe ergab das erfreuliche 
Reſultat, daß die hieſigen Gruppen durch kamerad⸗ 
ſchaftliches treues Feſthalten an der Deviſe: 
„Fürchtet Gott, ehret den König, habet die Brüder 
lieb“ ſich in ſeiner alten Mitgliederzahl erhalten 
hat. Außer den beideu üblichen Feiern des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät und des Sedantages, 
wurde die goldene Hochzeit des älteſten Kameraden 
der Gruppe durch ein gemüthliches Zuſammenſein 
der Veteranen feſtlich begangen. Durch den Tod 
verlor die Gruppe 3 Kameraden. Aus den Er⸗ 
trägen der ausgeſtellten Sammelbüchſen bezw. 
durch die Güte eines nicht genannt ſein wollenden 
Wohlthäters in Thorn, konnten 15 Kameraden 
durch Zuwendungen am Heiligen Abend erfreut 
werden. Allen Wohlthätern und Gönnern wurde 
der Dank der Kameraden durch Erheben von den 
Sitzen und ein dreimaliges Hoch dargebracht. Der 
Bericht ſchloß mit dem Wunſch, daß auch im neuen 
Jahre die Kameradſchaft blühen und gedeihen möge. — 
Ferner wurde bekannt gegeben, daß der bei den 
Kunſtausſtellungen in Berlin und Dresden mit 
der goldenen Medaille preisgekrönte italieniſche 
Bildhauer Emilio Biſi dem Verbandsmuſeum in 
Leipzig zum Andenken an die unvergeßlichen 
Stunden, die deutſche Treue und deutſcher Patrio⸗ 
tismus, gelegenlich der Enthüllung der von 
Veteranen geſtifteten Gedächtnißtafel in San Remo, 
an der Riviera gefeiert haben, eine Bildfäule 


unſeres unvergeßlichen Kaiſers Friedrich in Erz 


überwieſen hat. An dieſe Mittheilung knüpfte 
der Vorſitzende die Bitte des Muſeumsverwalters, 
etwa noch im Beſitz der Kameraden befindliche 
Gewehre und Säbel, Piſtolen und Lanzen dem 
Muſeum zu überweiſen. Jede Waffe, welchen 
Alters, welcher Konſtruktion ſie auch ſei, wird mit 
dem Namen des Gebers bezeichnet werden, damit 


ſie Zeugniß ablege von der Freigebigkeit ſeines. 


Spenders. Ueberſendungskoſten trägt der Verband. 
Schließlich verlas der Vorſitzende aus der letzten 
Nummer des Verbandsorgans „Der Veteran“ einen 
Artikel über den Empfang des I. Verbandsvor⸗ 
ſitzenden, Herrn Stadtrath Arndt⸗Halle durch 
unſeren hohen Gönner, Herrn Reichstagsabgeord⸗ 
neten Graf Oriola. Als beſonders erfreulich iſt 
die Thatſache zu bezeichnen, daß Herr Graf Oriola 
mit der Ausarbeitung einer neuen Vorlage zur 
ausgiebigen Unterſtützung der Wittwen und Waiſen 
von Veteranen beſchäftigt und unaufhörlich für 
die Kriegsveteranen und deren Angehörige thätig 
iſt. Bei der günſtigen Finanzlage des Deutſchen 
Reiches kann wohl auf eine baldige ſtaatliche 
Unterſtützung der Wittwen und Waiſen von 
Veteranen gerechnet werden. — Nachdem noch 
einige interne Vereinsangelegenheiten erledigt 
waren, wurde die nächſte Verſammlung auf 
Sonntag den 4. März anberaumt und die Sitzung 
geſchloſſen. 5 

* Culmſee, 6. Februar. Der Invalide 
Joppert hierſelbſt hat die betrübende Nachricht 
erhalten, daß ſein Sohn, welcher im Buren⸗ 
heere kämpfte, vor Ladyſmith gefallen ift. — In 
der Hauptverſammlung des Bienenzuchtvereins 
erſtattete der Vorſitzende, Herr Lehrer Winkler 
den Jahresbericht. Der ſehr rührige Verein zählt 
25 Mitglieder. In den Vorſtand wurden folgende 
Herren gewählt: Lehrer Winkler⸗Culmſee zum 
Vorſitzenden und Kaſſirer, Beſitzer Meßmer⸗Neu⸗ 
Culmſee zum Stellvertreter und Lehrer Arnd⸗ 
Culmſee zum Schriftführer. Die Verſammlung 
beſchtoß, in dieſem Jahre eine Wabenpreſſe anzu⸗ 
ſchaffen. Auf Antrag des Vorſtandes des Gau⸗ 
verbandes Marienburg ſoll in Culmſee in dieſem 
N eine Honig⸗ und Bienenausſtellung ſtatt⸗ 
nden. 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſer und die Künſtler. 


Die „Voſſ. Ztg.“ theilt mit: Prof. R. Begas 


hat im Auftrage des Kaiſers eine Reihe don 
Berliner Bildhauern mitgetheilt, daß der Kaiſer 
mit Mißfallen wahrgenommen habe, wenn ſeine 
Aeußerungen rein privater Natur bei Gelegenheit 
von Atelierbeſuchen in Zeitungen wiedergegeben 
wurden. 
betrauten Künſtler iſt daher die Weiſung ergangen, 
die Mittheilung folder privaten Aeußerungen zu 
unterlaſſen. 

Prof. v. Bergmann in Berlin liegt ſeit 
mehreren Tagen an einer ſchweren Lungenent⸗ 
zündung darnieder, doch iſt für das Leben des 
berühmten Chirurgen nach Anſicht des behandeln⸗ 
den Arztes ſeit Dienſtag eine ernſte Gefahr 
nicht mehr vorhanden. 

Bei Potsdam fand geſtern ein Piſtolen⸗ 
duell zwiſchen einem Studenten und einem 
Kaufmann ſtatt. Erſterer wurde nach dem 
„B. T.“ an der Schulter verwundet. 


Ueber 414 Millionen Perſonen 


wurden im letzten Jahre in Berlin durch die 
Stadt⸗ und Ringbahn, die Straßenbahnen und 
Omnibuſſe befördert. Die Zunahme gegen das 
Jahr 1898 beträgt 52 Millionen Menſchen. 

In der Nicaragua⸗Kanalfrage 
ſind England und Nordamerika nach einer Mit⸗ 
theilung aus Waſhington zu einem freundſchaft⸗ 
lichen Abkommen gelangt. Es läuft darauf hin⸗ 
aus, daß England feine Anſpruche auf die ge⸗ 
meinſame Kontrolle des Kanals ohne Gegenleiſtung 
aufgiebt. 

Der bekannte Dichter des Kutſch⸗ 
ke⸗Liedes, Herr Eiſenbahnſtations⸗Aſſiſtent 
Hoffmann ⸗Kutſchte in Breslau, richtet 
die folgende dringende Mahnung an John Bull: 
Mach Frieden, Bull mach Frieden! Es nutzt Dir Alles niſcht! 
Mach Frieden, Bull mach Frieden! Ch’ Dich der Paul erwiſcht. 
Nichts nützet Dir Dein Streben nach Lorbeer, Gold und Ruhm 
Es triumphirt im Siege das freie Bürgerthum 
Umſonſt ſind Deine Maſſen, die neu'ſte Artillerie! 

Deine beſten Generale, man haut ſie wie noch nie! — 
Und Deine ſtolzen Schiffe, ſie fahren umſonſt daher, 

Und fangen fie eins als Priſe — fo iſt es doch noch leer. — 
Hoch aber von den Bergen ruft keck der Transvaalmann; 
„Mein Lieber immer dichte, man immer dichte ran!“ 
Doch Du ſtehſt unten traurig, umduſtert das Geſicht; 
Umſonſt iſt all' Dein Sehnen — denn „runter kommt er nicht.“ 
Wohl ging'ſt Du gern nach oben, allein es macht Dir Pein! — 
Tröſt' Dich Du oller Knabe: „Es hat nicht ſollen ſein!“ — 
Drum rath' ich Dir: „Schließ Frieden! Die Sache wird 


gemiſcht! 
Eh 's ärger kommt ſchließ Frieden! Es nutzt Dir Alles nischt!“ 
Hoffmann⸗Kutſchke. 


Neueſte Nachrichten. 


Bitterfeld, 7. Februar. In Pretz iſt 
eine Typhus epidemie ausgebrochen. Zahlreiche 
Perſonen ſind erkrankt. Die Behörde hat die 
Ueberführung der Erkrankten in das Krankenhaus 
Bitter feld angeordnet. 

Wien, 6. Februar. Berichte aus Troppau, 
Pilſen, Schlan und Teplitz melden die unge⸗ 
ſchwächte Fortdauer des Ausſtandes. 

London, 6. Februar. Das Unterhaus 
ver warf den Antrag Fitzmaurice mit 352 
gegen 139 Stimmen. 

London, 6. Februar. Reuters Bureau 
meldet unterm 5. d. M. aus dem Burenlager am 
Modder⸗Spruit bei Ladyſmith: Anhaltendes 
Geſchützfeuer iſt ſeit früh 5 Uhr im Gange; 
dann und wann hört man den Donner des 
langen Tom. 2 

Pretoria, 5. Februar. Ein Telegramm 
aus Colesberg meldet, daß die britiſchen 
Streitkräfte ſich bis auf ſieben Meilen Achte r⸗ 
tang genähert hätten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
a Thorn. 


Waſſerſtand am 7. Februar um 7 Uhr Morgens 


+ 2,44 Meter. Lufttemperaſſur: — 1 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: W. — Eisfrei. 
Wetterausſichten für das nördliche 
x Deutſchland. 
Donnerſtag, den 8. Februar: Kalt, feucht, 


Niederſchläge. Meiſt bedeckt. Windig. 

Sonnen Aufgang 7 Uhr 38 Minuten, Untergang 
5 Uhr 24 Minuten. 

Mond Aufgang 11 Uhr 44 Minuten Vorm., 
Untergang 3 Uhr 7 Minuten Nachts. 


Berliner telegraphiſche Schiuftonrfe, 
2. 1. 2 


Aa die mit Arbeiten für die Siegesallee 


Tendenz der Fondsbörre feſt teft 
Ruſſiſche Banknoten 6,45 216,60 
Warſchau 8 Tage —.— 1215,95 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,65] 84,70 
Preußiſche Konſols 3% « . . . 88.601 88,60 
Preußiſche Konſols 3½% . 98,60 98,70 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 98 50 98,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% 88,60 88,60 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 98,80 98,70 
Weſtpr. P andbriefe 3% neul. II. 85,80 85,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼ %% neul. II.. 94,80] 94,80 
Poſener Piandbrie e 3½% » . 95,50 95,50 
Poſener Pfandbriefe #/n DE E00 TOT 
Polniſche Pfandbrieſe 4½% . = —,— 97,60 
Türkiſche Anleihe 1% M. I 26,90 26,85 
Italieniſche Rente 4% „ 94,40] 94,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% » j 83,75 
Distonto-Kommandit-Anleihe . . . 196,40 196,50 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien, 123,.— 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . | 125,-- 125,25 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . —.— 4 —— 

Weizen: Loco in New⸗Dork . . 76¼ | 77½ 

Spiritus : 50er lo eo — — 

Spiritus: 70er loco . 47, 17 


Reichsbank⸗Diskont 5½ % 
Lombard Zinsfuß 6 ½ %. 


D. Braunstein Linoleum 


empfiehlt billigst 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Druckſachen 
für die ſtädtiſche Kommunal⸗ und Polizei⸗ 
Verwaltung einſchließlich der ſtädtiſchen Schulen 
ſoll für das Etatsjahr 1900/1901 im Sub⸗ 
miſſionswege an den Mindeſtfordereden vergeben 
werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Sonnabend, 17. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr 
in unferem Bureau I anberaumt, bis zu welcher 
Zeit verſiegelte Gebote mit der Au ſchriſt „Sub⸗ 
miſſionsgebot auf Druckſachen für den Magiſtrat 

der Stadt Thorn“ einzureichen ſind. 


Thee echt import. loſe 
via London 


von Mk. 1,50 pr. Ya Ko. 
30 gr. 15 Pi. iM 


Thee russisch 


in Original⸗Pack A ½, ½, ½¼ Pfd. 
bis von 3 6 Mk. p. Pfd. ruſſ. 


Die gegen die früher geltenden Bedingungen Ruſſ. 
geänderten Bedingungen find in dem bezeichneten 
Bureau zur Einſicht ausgelegt; die Gebote ſind 
nach dem dieſen Bedingungen angehängten N 
Tarife in Einzelpreiſrn abzugeben. . 
Thorn, den 5. Februar 1900. (Thecmaſchinen) 
Der Magiſtrat. llaut illuſtr. Preisliſte. 
Gosbelkuchtung. ä 
Im eigenen Intereſſe der Gasabnehmer er⸗ hold en 
ſuchen wir, der Gasanſtalt (am beſten ſchriftlich) echten, A Mk. 2,20, 
ſofort Anzeige zu machen, wenn eine Gas flamme p. ½ Ko. 
ſchlecht leuchtet. Es liegt dies niemals an der offerirt 


Qualität des Gaſes, ſondern meiſtens an 
ſchlechter Beſchaffenheit oder Regulirung des 


Iche Gasflamne muß heil leuchten, 


ohne ſtörendes Geräuſch brennen und daf nicht 
zucken. Anderenfalls mache man der Gasanſtalt 
Anzeige, die den Fehle ſo ſchnell als möglich 
beſeitigt, und zwar koſtenlos, wenn Material 
nicht erfordrrlich iſt und wenn die betreffenden 
Brenner, Glühkörper pp. von der Gasanſtalt 
geliefert ſind. 


Russische Thee-Handlung 


B. Hozakowski, Thorn 


| Brückenstrasse. 
(vis-a-vis „Hotel Schwarzer Adler“.) 


EITITLITITTTTT 
Ball- u. besellschaftsrohen, 


5 Dt, Verne Ma Sp De am ſowie 
shahn den Uebelſtand zu eitigen, 8 . 
jiemlih oft Erfolg hat Be; 1 5 Strassenkostüme 


alle Flammen einer Anlage ſchlecht, jo hil't oft 
vorſichtiges Reguliren durch den Gashaupthahn. 
Füc geeignete Fälle empfiehlt die Gas⸗Anſtalt 
ihre verhältnißmäßig billigen Gasdruck⸗Regula⸗ 
toren (ſogenannte Gasſpar⸗Apparate) zur Ein⸗ 
ſchaltung in die Hausleitung direkt hinter dem 
Gasmeſſer und ih e Regulierſtücke verſchiedener 
Art (ſogenannte Sparſchrauben pp.), welche 
unterhalb der Benner angebracht werden. 
Thorn, den 16. Januar 1900. 


E Der Magiſtrat. 


Iwangsnerſteigetung. 


Freitag, den 9. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer am 
hieſigen Kgl. Landgericht 
eine Schneider⸗Nähmaſchine 
(Phönix) 
zwangsweiſe ſowie 
30 lange Haarbürſten, 80 
Wichsbürſten, 20 Kleider⸗ 
bürſten, 4 Bettgeſtelle mit 
Matratzen, 2 Regulateure, 1 
Dezimalwaage, 5 Centner 
Mohn, 1 Hängelampe, 1 Tiſch, 
1 große wollene Decke, 1 Bad: 
ofenleucht⸗Apparat (Patent Fuchs) 


u. A. m. 
freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Klug, Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


* * 2 
Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

Januar 1900 ſind: 7 Diebſtähle, 3 Wild⸗ 
dieberein, 2 Fälle von Sachbeſchädigungen, 
1 Unterſchlagung zur Feſtſtellung, ferner: in 
25 Fällen liederliche Dirnen, in 12 Fällen 
Obdachloſe, in 6 Fällen Bettler, in 11 Fällen 
Trunkene, 6 Perſonen wegen Straßenſkandale 
und Unfugs zur Arretirung gekommen. 

1733 Fremde ſind gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nich! 
abgeholt: 1 Pack Schulzeichenheſte, 1 Haut» 
nummerſchild 4, 1 Soldatenmütze, 1 blau⸗ 
wollener Frauenumhang, 1 Kindermützchen, 
1 Taſchenmeſſer, verſchiedene Schlüſſel, Poſt⸗ 
einlieferungsſchein über 26 Mk. an Gottes- 
mann, Rozniatow, Auslandspaß des Elia 
Sezerl, 1 ei Muff mit Taſchentuch, 1 
brauner Muff. 

In Händen der Finder: 2 kleine Sopha⸗ 
decken, 1 kleine Tiſchdecke, 1 Tiſchläuſer, 1 
Pack kleine Cigarren, 1 zweirädriger Bier» 
wagen. 

Eingefunden haben ſich: 4 Hunde ver⸗ 
ſchiedener Raſſe, 1 graubunte Pute. 

Die Verlierer, Eigenthümer oder ſonſtigen 
Empfangs berechtigten werden aufgefordert, 
ihre Rechte gemäß der Dien ſt⸗Anwetſung vom 
27. Oktober 1899 (Amtsblatt Seite 395/99) 
bei der unterzeichneten Behörde binnen 3 Monaten 
geltend zu machen. 

Thorn, den 5. Februar 1900. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie 
für tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


Große Auswahl in Garnituren. 


Auna Preuss, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Ausverkauf. 


von Damen- und Kinderhüten 
wegen vorgerückter Saiſon 
ju jedem annehmbaren Preiſe. 


Garnirte Damenbüte von] Ml. an 
Ungarnirte Damenhüte v. 60 Pf. an 
Umarbeitungen nach Modellen billigſt. 


Anna Preuss, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Pferdedecken 


in jeder gewünschten Grösse und 
Qualität bei 


B. Doliva, 
Artushof. 


Buchhalterin, 


in gr. Geſchäft thätig geweſen, ſucht Stellung. 
Off. u. K. Z. 1000 in der Expedition d. Ztg. 


be = 
Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich fofort melden 
L. Bölter, otavem. geb. Modiſtin, 
Coppernikusſtr. 37. 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge⸗ 
wiſſenhafte und gute 


Pension. 


Brückenſtraße 16, I. r. 


» ® .. 
2 Penſionäre 
finden freundliche liebevolle Aufnahme Gute Ref. 
Offert u. Nr. 428 an d. Exped d Ztg. erb. 


Mellienſtr. 89 


iſt die erſte Etage, 6 Zimmer, reichl. Zubeh., 
auf Wunſch Pfedeſtall u. Wagenremiſe pp, desgl 
eine kleine Wohnung und eine trockene 
Kellerwohnung zum 1. April d J. zu verm 
Ein junges Mädchen ſucht ſofort ein 


Zmöbl. Zimmer 2 
mit ganz ſeparatem Eingang Gefl. Off. unter 
A. S. 200 an die Expedition d. Ztg. erbeten. 

In dem Neubau Araberſtr. Nr. 5 ſind noch 


3 Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u reichl. Zubehör 
und eine Manſardenwohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern pp. wie vor, ferner 2 Keller, 
die als Lagerräume bezw. Werkſtätte eingerichtet 
werden können. Näheres bei 

W. Groblewski, Culmerſtr. 


(ir kl. Parterre⸗Wohnung an eine 


Gedenket 


der 


hungernden Vögel! 


Eine gangbare Fieiſcherei 
iſt zu vermiethen⸗ Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


L. Casprowitz. vermiethen. Brombergerſtr. 88. Otto. 


einzelne Dame von ſolort oder 1. April zu 7 Zimmer, 


Drud und Verlag der Mathsdachbrucketet 


und Aokusläufer. 


„Die hieſigen „Grauen Schweſtern“, durch deren hingebende Liebesthätigkeit 
zahlreiche Kranke aller Confeſſionen Hilfe und Pflege finden, bedürfen dringend 
einer Beihilfe, um den Anſprüchen, welche in immer verſtärkterem Maaße an ſie 
herantreten, gerecht werden zu können. 

Zu dieſem Zwecke wird 


am 15. Februar d. J. in den Räumen des 


e in Bazar 


Alle edlen Menſchenfreunde werden erſucht, dieſes Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen. Jede, auch die kleinſte Gabe an Geld, Verkaufsgegenſtänden 
oder Lebensmitteln wird mit größtem Dank entgegengenommen. Vor dem 15. 
Februar in der Pfarrwohnung zu St. Johann, am Tage des Bazars von 10 
Uhr Vormittags ab im Saale des Artushofes. 


Eutree 25 Pfg. 


os Von 4 Uhr ab Concert 30 


(Kapelle des 61. Regts.) 
Frau E. Asch, Fr. v Czarlinska, Fr. Aſſeſſor Friedberg, Fr. Cäcilie 
Henius, Fr. J Houtermans, Fr. M. Hozakowska, Fr. M. v. Janowska, 
Fr. Jrene Jwicka, Fr. M. Kawezynska, Fr. F. v. Kobielska, Fr. Stadt⸗ 
rath Kriwes, Fr. Henriette Löwenson Fr. Oberſtabsarzt 1 Musehold, 
Fr. Rittmeiſter P. v Pelser, Fr. Generalin Rasmus. Fr. Regina Rawitzka, 
Fr. Poſtdirektor Schwarz, Fr. Landgerichtsrath Strecker, Fr. Margarete 


Sultan, Fr. Stadtrath Tilk, Fr. Emma Uebrick, Fr. Sanitätsrath Winsel- 
mann 


Artushofes 


Grunau’s Bierverſandt 
PR „zur Wolfsſchlucht“ 

1 Baderstrasse 28. 

Empfiehlt Siechen⸗, Erlanger⸗, u. 

Königsberg Wickbolder Bier 


in Syphon 


von I, 2 u. 5 Ltr. 


Gebinden und Flaſchen. 


Echt Berlin. Weißbier. 


a Flaſche 10 Pf. 


Wiederverkäufern Rabatt. 


Feine 
herren⸗Garderoben nach Maaß, 


elegant ſitzend, vornehmſter Schnitt, liefert zu billigſten Preiſen. 


Neust. Markt Fritz Schneider 


No 22 
(neben dem Königl. Gouvernement.) 


der Ausverkauf in fertigen Herren- und Knaben⸗Garderoben 
dauert noch fort. 


2 


Neust. Markt 
No 22. 


r 
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Victoria-Garten. 
Sonntag, den II. Februar 1900: 
= Einmaliger 3 


- l 
Humerift. end 
hier beliebten und altbekannte 


. Plötz’s 
Leipziger 
Humoriſten um Auartektlänger. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 60 Pf., — Im Vorverkauf im 
Cigarrengeſchäft des Herrn Duszynski 50 P. 
Es findet nur dieſer eine hu⸗ 
moriſtiſche Abend ſtatt. ag 
Neu! 


Neu! 
England und Crauspaal. 


Dumoreske 


Vortrag 
des Dr. Lepsius 
in der Gatuiſonkirche 


am Donnerſtag, d. 8. Februar, 
Abends ½28, Uhr: 


Acht Monate im Orient. 


(Perſien, Armenien, Kurdiſtan, 


Meſopotamien.) 
Zutritt für Jedermann unentgeltlich. 


Israelitischer Frauen-Verein. 


Dienſtag, den 13. d. Mts., 
Abends 81/, Uhr 
findet in den Sälen des Artushofes das 


Stiftungsfest 


Eintrittskarten a 50 Pf. ſind bei Herrn 
ER Wollenberg, Breiteitraffe zu 
aben. 


Der Vorstand. 


„Waldhäuschen.“ 
2 


Heute Donnerſtag, 


von 7 Uhr Abends ab: 


Wurstessen 
(eigenes Fabrikat) 
auch außer dem Hauſe, 
wozu ergebenſt einladet 


Robert Hellwig. 


00,605, 6©0@9 0 00 @18 Heute Donnerſtag, d. S. Februar, 


von 7 Uhr Abends ab: 


Wurstessen 
(eigenes Fabrikat.) 
J. Robottka, 
Coppernikusſtraße 26. 


— —— ͤ—— 


Grützmühlenteich. 


8 
a © 45 


u 


MO. OESCDHOLE Hombeufihere und glatte 


Pttußiſche Beuten-Berfiherungs-Anfalt, 


1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſtehend. 
Vermögen: 100 Millionen Mark. Reutenverſicherung zur Erh gung des Einſommens 
1896 gezahlte Renten: 3713000 Mark. Kapitalverſicherung (für Ausſteuer 
Militairdienſt, Studium). Oeffentliche Sparkaſſe. . 

Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: P. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
gaſſe, Benno MRlehter, Stadtrath in Thorn. (212) 


gibt Gewähr für die Aechtheit des“ 
„Pfeilring“ 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück > 


Wohnung 


1 freundl. Vorder-Wohnung 


2 Zimmer, Küche und Zubehör von 
ve miethen. Culmerſtraße 13, 
Parterre⸗Wohnung, TE 
5 Zimmer u. Zubehör, Veranda, Garten, Pferde⸗ 
ſtall, 1 auch 2 Zimmer zum Bureaus oder 
anderen Zwecken zu vermiethen. 
_J. Rougatz, Gulmer Chanfiee 10. I 
R ſrdl. Parterre Wohnung, 1 
2 Zimmer, helle Küche u allem Zubehör ſtra 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 


Groß u. kl. möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß zu 
haben. . rgenftraßhe 16, I. r. 


I HI. Wohnung zu verm. Brückenſtr 22. 


die 
Alter Markt 27 3. Stage, . Sen“. 


8 zu t 

& | von 6 Zimmern, Babe sher du, auch 

Pferdeſtall u. Wag nend 5 er von Herrn 

Staatsanwalt Rothe wohnt, zu verm. 
Plehwe- 


„part. 


7 Zimm 
veranda auch Gartenbenutzung zu vermiethen. 
Bacheſtr 


e 9, part. 
Wohnung, 


II. Etage, auch Pierde⸗ 


ſtall, Seglerſtr. 5, 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu verm vom 1. April zu vermiethen 
Näheres daſelbſt, 2 Treppen. Dauben. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
deft ben. Wohnung, 
N Gerechtelraße 21. Stube u. Küche . Geiligegeiifkr. 17 


rust Lam de, Thorn. 


im 1. Stock meines Hauſes Wellienſtr. 103 


Eisbahn. 


R. Röder. 


o οοεποοο 
„Die Gesangprobe.“ 


Leiden oder Freuden eines Muſik⸗Dirigenten. 
Humoriſtiſches Quodlibet 


von 
Gust. Ad. Zimmermann, 
Thorn, Brauerſtr. 1, 
im Haufe des Herrn Stadtrath Tilk. 
Liederanfänge in humorvoller Weiſe geordnet, 
paſſend für Männerchor, auch als Salonſtück für 
Klavier in jeder heiteren, muſikaliſchen Geſell⸗ 
{haft mit u ohne Damen, Vergnügen bereitend. 
e 350 Nit einzelne Stimmen nur 25 Bf, 
Einige Centner 


guten Schleuderhonig 


(garantirt reinen Blüthenhonig! 
mpfiehlt A. Kirmes. 
1 Berfitatt neh Wohnung 

von fofort oder 2. April zu vermietben 


A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Große ſtarke Katze 


(Kater) grau. mit ſchwarzer Zeichnung, iſt ſeit 
eirea 3 Wochen abhanden gekommen. Sollte 
dieſelbe irgendwo zugelaufen fein, fo wird ger 


7. beten, dies im „Hotel Wietoria‘ zu melden. 


n Belohnung zugeſichert u 


— —õ— —ää ——ñũä—̃ 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 9. Februar 1900. 
Altſtadt evang. Kirche. 

Abenbs 6 Uhr; Bibelerklärung: Der Brief an 

de Galater; Vorgeſchichle u. Einleitung. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Evang. Schu 
AWedbe 7 Ahr: U. ee Koſtbar. 
Herr Pfarrer Endemann. 


> wei Blätter. 
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